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„Auftragsorientlerung und Bedürfnisorlentierung 1
Handeln der Kırche Sind Grundbausteine Ce1iner Kırchen-
managementlehre Innerhalhb der praktischen Theologle”
(12), hbeschreiben Ae hbeiden Herausgeber Manfred Be- NAls
lok und Pıus Bischofberger Ae Herausforderun: ür Qas ı
pastorale Unternehmen LNAaIMCeNS IC Zwischen Adilesen
Olen bewegt sich Ae vlelfältige Praxıs VO  — Führungs-
verantwortlichen ın kirchlichen Instıtutionen, WEnnn S1P
ın l1hrem Handeln betmehbhlichen Anforderungen und dem
Evangelıum erecht werden wollen
Irotz er Vorsicht gegenüber dem, WaSs Erfolg kırchlich
meınt, 1st Qas Buch doch en ädoyer für das, Was Danlel
OSC ın SCEINemM beıtrag Lolgendermaßen auf den Nenner
bringt: Ihe Kırche „Draucht den Mut, den Glauben mi1t
Managementkonzepten, dIie OIMnun: mi1t Finanzplänen 1S5|  NI 78-3-23900-20041 -

FUR 74 . 00und Entwicklungszielen, und AIie 1e m1t modernen
Führungsgrundsätzen 1NSsS espräc bringen“ (84)
Oder WIE 0S LeO Karrer ın SCINemM theologischen, VO  —

Karl Rahners Theologie der (jottes- und Nächstenlhebe
ausgehenden beıtrag über C1INe theologischen Management-Theorle ausctückt: Kırche
S£1 Qaran erkennen, „WIEC S1e ANlS Geld kommt, WIE S1P ( ausg1ibt und wofür S1P (
eINsSetZT  06 (67) Lebendiges ('hnstsein komme VOT Pastoralplanung, Pastoralplanun: VOT

Personalplanung, und Personalplanung VOT Finanzplanung.
Das Buch beginnt m1t einıgen grundsätzlichen Überlegungen ZU Verhältnıs VO  —

Okonomie und Theologie urc Adran Loretan-Saladın, Manfred e10 und Pıus B]1-
schoIberger. Kırche kann betmebswIirtschaftlie als pastorales Unternehmen hbetrachtet
werden. Gerade des Evangeliums wıillen kann dIie Kırche nicht auf professionelle
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„Auftragsorientierung und Bedürfnisorientierung im 

Handeln der Kirche sind Grundbausteine einer Kirchen-

managementlehre innerhalb der praktischen Theologie“ 

(12), so beschreiben die beiden Herausgeber Manfred Be-

lok und Pius Bischofberger die Herausforderung für das 

pastorale Unternehmen namens Kirche. Zwischen diesen 

Polen bewegt sich die vielfältige Praxis von Führungs-

verantwortlichen in kirchlichen Institutionen, wenn sie 

in ihrem Handeln betrieblichen Anforderungen und dem 

Evangelium gerecht werden wollen.

Trotz aller Vorsicht gegenüber dem, was Erfolg kirchlich 

meint, ist das Buch doch ein Plädoyer für das, was Daniel 

Kosch in seinem Beitrag folgendermaßen auf den Nenner 

bringt: Die Kirche „braucht den Mut, den Glauben mit 

Managementkonzepten, die Hoff nung mit Finanzplänen 

und Entwicklungszielen, und die Liebe mit modernen 

Führungsgrundsätzen ins Gespräch zu bringen“ (84). 

Oder wie es Leo Karrer in seinem theologischen, von 

Karl Rahners Theologie der Gottes- und Nächstenliebe 

ausgehenden Beitrag über eine theologischen Management-Theorie ausdrückt: Kirche 

sei daran zu erkennen, „wie sie ans Geld kommt, wie sie es ausgibt und wofür sie es 

einsetzt“ (67). Lebendiges Christsein komme vor Pastoralplanung, Pastoralplanung vor 

Personalplanung, und Personalplanung vor Finanzplanung.

Das Buch beginnt mit einigen grundsätzlichen Überlegungen zum Verhältnis von 

Ökonomie und Theologie durch Adrian Loretan-Saladin, Manfred Belok und Pius Bi-

schofberger. Kirche kann betriebswirtschaftlich als pastorales Unternehmen betrachtet 

werden. Gerade um des Evangeliums willen kann die Kirche nicht auf professionelle 
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EUR 24.00

Epistemologie nicht auslotbar ist und für die der Mensch wieder sensibilisiert werden 

muss. Keiner anderen, aber auch keiner leichteren Aufgabe ist das hervorragende Buch 

von Jochen Sautermeister gewidmet, das sich als wissenschaftlich „leichte“, lebensori-

entierend aber durchaus „schwerwiegende“ Lektüre empfi ehlt.

Markus Krienke

Kirche als pastorales Unternehmen
Anstöße für die kirchliche Praxis
Hrsg. von Pius Bischofberger und Manfred Belok
Zürich: Theol.-Verlag, 2008. – 224 S.



unternehmensche KenntnIisse verzichten, sowochl Was Führung, Organisationsentwick-
lung, Fınanzen und Personaleinsatz etnfit Grundsätzlich <allı auch 1er Qas tradıl -
onelle Verhältnıis VOT Glaube und Vernunft: Eigenständige hbetnebswissenschaftliche
Einsichten, evangelıumsgemäß eingesetzt und nıcht verabsolutiert, Ssind Notwendigkeit
und (Jewiınn für Ae Praxı]s der Kırche
Das Spannende Konzept AMeses Buches esteht darın, Qass 0S weder rein theoretisch
Flemente e1iner kırc  ıcCchen Managementlehre darstellt, och ınfach Managementrat-
schläge auflistet, SsOoNdern hbewusst Persönlichkeiten AUS verschledenen Non-Profnt-
Urganisatlonen Wort kommen lässt S1e vermıtteln Praxiserfahrung und SCHaTliIen

1in Bewusstsein afür, WIE betnebswirtschaftliche Frkenntnisse dem kırc  ıchen
Handeln mehr Wirkung, abher auch mehr Verantwortung verhelfen.
Das Buch esteht AUS dre1 Tellen Hs behandelt zuerst 1elie und erkmale VOTl PIO-
(11- und niıcht-profitonentierten Urganisationen S} anhand VOT dreıl Beispielen:
e1ner 1rma, C1INES Verbandes und C1INES Theaters. Wenn en Unternehmen arbeitet,
Qass der arbeltende Mensch 1 Zentrum steht und nachhaltıg produzlert wIrd Firma
amel AG, otkreuz]), OÖrdert Qas langirnstı den Erfolg und (jewınn Ce1iner Fırma Der
Manager CE1INESs Verbandes kann Qas kırchliche Handeln Qazu aufrufen, veraltete ONnT-
rollfunktonen hbesser urc Dienstleistungen den Mı  Jledern Und Was

Publikumsinteresse und künstlenscher Erfolg für einen Theaterdirektor bedeuten, kann
Adurchaus auch ür dIie Kırche relevant SCIN.
Eın zwelıter Teil stellt sich dQann den Spannungen zwıischen betnmebswirtschaftlichen
Instrumenten und pastoralem Handeln LeO Karrer, Danmlel OSC und er (jasser
zeıgen ın Ihren Aruükeln, WIE sich CNTISTICHE Spirıtualität und Management, Geld und
e1Is SOWIE Tradınon und Innovatllon grundsätzlic ZU Vorteill VO  — Kırche-Sein m1T-
einander verbinden lassen.
Im OArntten Teil hberichten verschledene Führungspersönlic  eiten AUS Ihren kırc  ıcCchen
Praxısfeldermn und lassen beisplelhaft ONnNnTtTuUuren gelungenen kırc  ıchen Manage-

erkennen. Betnebswirtschaftlie professlonellsten wIrd ohl bısher schon ın
kırc  ıcCchen NGOSs gearbeltet, weIl S1P sich Oft ın Konkurrenz andern Urganisatlionen
1 Ssäkularen Feld bewegen azu Iınden sich eıträge über ('arıtas Zürich als NIier-
nehmen (Max Elmiger und über Qas Qualitätsmanagement der Bethlehem 1SS10N Im-
CINSCC Franz Erni uch der Beıtrag VOT Sepp Riedener über den Erfolg m1t Erfolg-
losen ın der Kirchlichen G assenarbeıit Luzern 1st 1er eEINZUOTCNEN. Unterdessen S1IDt 0S

auch ın der Welterbildun ın der Seelsorge Urse über Führen und Leiten ın der IC
Manfred elok) 1ınem spezlellen kırc  ıcCchen Denzit egegne €] en zweiıtelliges
Grundsemmar ‚Leıitbilder welblicher Führung”, über Qas Barhbara Ruch berichtet.
Ihe zunehmende Bedeutung VOTl betnebswIirtschaftlichen Frkenntnissen für Ae el 21871518
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der rtchen ın Gemeinden und Seelsorge zeIgt sich ın e1nem Bericht über Pfarreipla-
nung. Moniıika Kronenberg, PräsiıdenUn der Kirchgemeinde Eschenbach, und Stephan
chmi1d-Keiser, Gemeideleiter der Pfarreı Buchrain, zeıgen exemplarısch, Was (el
(Gemelinde leiten. ber Seelsorgeplanung beginnt ın IHOÖOZese und Dekanat Roland-RB
TaulfTfer berichtet eisple der Keglonalisierung und dem pastoralen Entwicklungs-
plan (PEP 1m Bıstum asSe über wirkungsornientierte Pastoral. Der Erfahrungsbericht
VOT Hansruecdc) Häusermann — cor stellt Ae Seelsorgeplanung der katholischen
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unternehmerische Kenntnisse verzichten, sowohl was Führung, Organisationsentwick-

lung, Finanzen und Personaleinsatz betriff t. Grundsätzlich gilt auch hier das traditi-

onelle Verhältnis von Glaube und Vernunft: Eigenständige betriebswissenschaftliche 

Einsichten, evangeliumsgemäß eingesetzt und nicht verabsolutiert, sind Notwendigkeit 

und Gewinn für die Praxis der Kirche. 

Das Spannende am Konzept dieses Buches besteht darin, dass es weder rein theoretisch 

Elemente einer kirchlichen Managementlehre darstellt, noch einfach Managementrat-

schläge aufl istet, sondern bewusst Persönlichkeiten aus verschiedenen Non-Profi t-

Organisationen zu Wort kommen lässt. Sie vermitteln Praxiserfahrung und schaff en 

so ein Bewusstsein dafür, wie betriebswirtschaftliche Erkenntnisse dem kirchlichen 

Handeln zu mehr Wirkung, aber auch zu mehr Verantwortung verhelfen. 

Das Buch besteht aus drei Teilen. Es behandelt zuerst Ziele und Merkmale von pro-

fi t- und nicht-profi torientierten Organisationen (NPOs) anhand von drei Beispielen: 

einer Firma, eines Verbandes und eines Theaters. Wenn ein Unternehmen so arbeitet, 

dass der arbeitende Mensch im Zentrum steht und nachhaltig produziert wird (Firma 

Ramei AG, Rotkreuz), fördert das langfristig den Erfolg und Gewinn einer Firma. Der 

Manager eines Verbandes kann das kirchliche Handeln dazu aufrufen, veraltete Kont-

rollfunktionen besser durch Dienstleistungen an den Mitgliedern zu ersetzen. Und was 

Publikumsinteresse und künstlerischer Erfolg für einen Theaterdirektor bedeuten, kann 

durchaus auch für die Kirche relevant sein. 

Ein zweiter Teil stellt sich dann den Spannungen zwischen betriebswirtschaftlichen 

Instrumenten und pastoralem Handeln. Leo Karrer, Daniel Kosch und Albert Gasser 

zeigen in ihren Artikeln, wie sich christliche Spiritualität und Management, Geld und 

Geist sowie Tradition und Innovation grundsätzlich zum Vorteil von Kirche-Sein mit-

einander verbinden lassen.

Im dritten Teil berichten verschiedene Führungspersönlichkeiten aus ihren kirchlichen 

Praxisfeldern und lassen so beispielhaft Konturen gelungenen kirchlichen Manage-

ments erkennen. Betriebswirtschaftlich am professionellsten wird wohl bisher schon in 

kirchlichen NGOs gearbeitet, weil sie sich oft in Konkurrenz zu andern Organisationen 

im säkularen Feld bewegen. Dazu fi nden sich Beiträge über Caritas Zürich als Unter-

nehmen (Max Elmiger) und über das Qualitätsmanagement der Bethlehem Mission Im-

mensee (Franz Erni). Auch der Beitrag von Sepp Riedener über den Erfolg mit Erfolg-

losen in der Kirchlichen Gassenarbeit Luzern ist hier einzuordnen. Unterdessen gibt es 

auch in der Weiterbildung in der Seelsorge Kurse über Führen und Leiten in der Kirche 

(Manfred Belok). Einem speziellen kirchlichen Defi zit begegnet dabei ein zweiteiliges 

Grundseminar „Leitbilder weiblicher Führung“, über das Barbara Ruch berichtet. 

Die zunehmende Bedeutung von betriebswirtschaftlichen Erkenntnissen für die Arbeit 

der Kirchen in Gemeinden und Seelsorge zeigt sich in einem Bericht über Pfarreipla-

nung. Monika Kronenberg, Präsidentin der Kirchgemeinde Eschenbach, und Stephan 

Schmid-Keiser, Gemeindeleiter der Pfarrei Buchrain, zeigen exemplarisch, was es heißt, 

Gemeinde zu leiten. Aber Seelsorgeplanung beginnt in Diözese und Dekanat. Roland-B. 

Trauff er berichtet am Beispiel der Regionalisierung und dem pastoralen Entwicklungs-

plan (PEP) im Bistum Basel über wirkungsorientierte Pastoral. Der Erfahrungsbericht 

von Hansruedi Häusermann / Georg Vogel stellt die Seelsorgeplanung der katholischen 



Kırche 1 uzern VOT, Finanzgeber (Kirchgemeinde) und Pastoralverantwortliche
(Dekanat) beisplelhaft planen und OQıe Umsetzung leiten. Hierarchie und
Fachleute arbeiten 1er 1m Ihenste des Volkes (Joftes und 1 ınNNe C1INES gemeiınsamen
„allgemeinen Priestertums”, a1sS0 optumalen und verantwortbaren Managements,
SATIMLIMEN. Im Dekanat ST Gallen wurde auf annlıche e1ISE &e1INe lebensraumonNnenUHerte
Seelsorgeplanung vgl den Beıtrag VOT Thomas Feierabend konz1plert, dIie auIigrun
VO  — Veränderungen des kırc  ıchen „Marktes“” und der entsprechenden Bedürfnisse
der eute einen Organisatlonsentwicklungsprozess ın Gang SEiIZie el 1sT hbeoh-
achten, WIE der Lebensraum über bisherige Pfarreigrenzen hinaus Menschen TICU VCI-

bındet ass ergänzend auch Pastoralmodelle AUS Kırchen anderer Kontnente Asien,
und Lateinamerika) he] unNns Erfolg en können, zeIgt Jose Amrein-Murer

eisple der schr 1DB1L1SC OTMeNHerten Pastoralplanun: VOTl Und AQass en
hbewährtes tradiıtonelles Kloster WIE Einsiedeln sıch nıcht scheut, en Marketingkon-

zept entwıickeln, zeıgt Aht Martın erlen ın SCE1INemM anregenden Beıtrag ass (

€] der Kırche schr Oft gul organıslierter Kommunıkahon ach INNeN und auben
mangelt, wIrd aufgezelgt und folgeric  1 werden Frkenntnisse AUS der BetmebswIis-
senschaft eingesetzt.
ass nıcht alle eıtraäge für es C1INe Lösung VOrwWwWEeISenN können und AQass auch he-
tMebswIirtschaftliche Konzepte nıcht 1mM mMer für es Laugen (z.B Qdarf auch dQas pol1-
Usch sttukturelle Denken ın der IC nıcht vergessch werden, WIE dQas 1 beıtrag der
( antas euilic ird), 1st wohltuend konstatnleren. ber dIie ichtung, OQıe Aieses
Buch einschlägt, Sehört heute den Experimenten und Wagnıssen, dIie C1INe hrnst1 ı-
che, auf den eiligen e1Is vertrauende IC eingehen I11NUSS. EINZIg Qas Nachwort
ans Schmid) 1st en enttäuschender Fremdkörper. enn dIie vorgeschlagene Art, ın
den Kırchen Sanz neollberal und m1t mehr Wetithbewerh Spenden sammeln, hın-
ter Ae Jetzıge Prax1]s der Kirchensteuer und deren demokratische Verantwortung ın der
chweIılz zurück und OM enNTHerTt sich unkrnüsch den Treikirchlichen Verhältnissen
ın den USÄA

ON Bernet-Strahm
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Kirche Stadt Luzern vor, wo Finanzgeber (Kirchgemeinde) und Pastoralverantwortliche 

(Dekanat) beispielhaft zusammen planen und die Umsetzung leiten. Hierarchie und 

Fachleute arbeiten hier im Dienste des Volkes Gottes und im Sinne eines gemeinsamen 

„allgemeinen Priestertums“, also optimalen und verantwortbaren Managements, zu-

sammen. Im Dekanat St. Gallen wurde auf ähnliche Weise eine lebensraumorientierte 

Seelsorgeplanung (vgl. den Beitrag von Thomas Feierabend) konzipiert, die aufgrund 

von Veränderungen des kirchlichen „Marktes“ und der entsprechenden Bedürfnisse 

der Leute einen Organisationsentwicklungsprozess in Gang setzte. Dabei ist zu beob-

achten, wie der Lebensraum über bisherige Pfarreigrenzen hinaus Menschen neu ver-

bindet. Dass ergänzend auch Pastoralmodelle aus Kirchen anderer Kontinente (Asien, 

Afrika und Lateinamerika) bei uns Erfolg haben können, zeigt José Amrein-Murer am 

Beispiel der sehr biblisch orientierten Pastoralplanung von AsIPA. Und dass sogar ein 

so bewährtes traditionelles Kloster wie Einsiedeln sich nicht scheut, ein Marketingkon-

zept zu entwickeln, zeigt Abt Martin Werlen in seinem anregenden Beitrag. Dass es 

dabei der Kirche sehr oft an gut organisierter Kommunikation nach innen und außen 

mangelt, wird aufgezeigt und folgerichtig werden Erkenntnisse aus der Betriebswis-

senschaft eingesetzt. 

Dass nicht alle Beiträge für alles eine Lösung vorweisen können und dass auch be-

triebswirtschaftliche Konzepte nicht immer für alles taugen (z.B. darf auch das poli-

tisch strukturelle Denken in der Kirche nicht vergessen werden, wie das im Beitrag der 

Caritas deutlich wird), ist wohltuend zu konstatieren. Aber die Richtung, die dieses 

Buch einschlägt, gehört heute zu den Experimenten und Wagnissen, die eine christli-

che, auf den Heiligen Geist vertrauende Kirche eingehen muss. Einzig das Nachwort 

(Hans Schmid) ist ein enttäuschender Fremdkörper. Denn die vorgeschlagene Art, in 

den Kirchen ganz neoliberal und mit mehr Wettbewerb Spenden zu sammeln, fällt hin-

ter die jetzige Praxis der Kirchensteuer und deren demokratische Verantwortung in der 

Schweiz zurück und orientiert sich zu unkritisch an den freikirchlichen Verhältnissen 

in den USA. 

Toni Bernet-Strahm 


